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Solum IIOII rritat matrimonium““, da 10 doch jedermannerkennt, daß die hier In eigener Perſon ſprechenden und einander
den Ehekonſens herſagenden Brautleute einander heiraten wollen
Vollends iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen, außerdem noch die
Kontrahenten, wie mn unſerem Falle, andere untrügliche äußereZeichen und Worte hinzufügen, wodurch ſie ſowohl ſich ſelbſt als
auch den formellen Ehekonſens in ganz beſtimmter Elſe kennzeichnen.Der Herr Pfarrer hat Omi als Schiedsrichter Emn Dreifaches

tun Wird dem Urteil ſeines Herrn Kaplans mn ezug aufdie Gültigkeit des Unter alſchen Namen hier gegebenen Ehekonſenſesbeipflichten; zugleich ird er jedo dem Herrn Schnellauf den
väterlichen Rat erteilen, mit größerer Umſicht und Bedächtigkeitbei ſo wichtigen Amtspflichten vorzugehen, ſich nicht allzuviel aufſein chwaches Perſonengedächtnis verlaſſen und em nderes Mal
eventuell vor der Trauung direkt wieder nach dem Namen der
Brautleute fragen; ird die Frau Franziska Schwarz m
gütiger Weiſe elehren, wie ſie nicht Iim mindeſten der Gültigkeitder mit Kaſpar Grün eingegangenen Ehe zweifeln darf, nachdemſie auch bei der Heirat und unmittelbar nach derſelben mit Rechtleſe Ueberzeugung gehabt und durch das Zuſammenleben mit ihremManne Ur Schau gen hat Die Namenverwechſlung ſei hiereine ganz Unfreiwillige eweſen; und die einander heiratendenPerſonen Elen auch ohne Nennung ihrer Namen ganz klar und be
ſtimmt bezeichnet geweſen. Sie mög  6 ſich alſo ausſöhnen mit
ihrem Manne, der durch das unauflösliche Eheband Hit ihr etrautſei; dem böswilligen und Zwietracht ſtiftenden Zeugen aber ird
der Herr Pfarrer m väterlichem Ernſte zureden, möge nicht weiter
den Helfershelfer Satans pielen, und wie bei der Heirat ſelbſt
nicht der Gültigkeit der Ehe gezweifelt noch auch widerſprochehebe, ſo möge auch jetzt ſich ruhig verhalten.

Sarajevo. Bock
VI Zur Beichtvaterfrage in Männerorden.) me. Abends,

als Raimundus Studiertiſche bei ſeiner altertümlichen am
aß, lopfte EeS der D  ür,, und herein trat der Pförtner mit einem
Brief des Provinzobern folgenden Inhalts:

Euer Hochwürden! Teuerſter Mitbruder! Sicherlich aben Sie
im Septemberheft der (t½ Apostolicae Sedis von 1913, VOI W.
Num 13, PA. 431, die neueſten Beſtimmungen ber die Befugnis
UM Beichthören männlicher Ordensperſonen geleſen Durch mannig⸗
fache Anfragen ſehe ich mich veranlaßt, diesbezüglich nähere Weiſungen
n meine Untergebenen richten. Hiebei mo te ich Ihren be⸗
vährten Rat nicht miſſen, und erſuche Sie Ata  en .  ber
folgend  —  2 Punkte:

Inwieweit ird durch das obige Detret die Exemption unſerer
Ordensgenoſſenſchaft außer geſetzt?
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Berechtigt das Dekret Novizen und Profeßkleriker,
mit Umgehung des thnen zugewieſenen Spirituals ſich einen
Biſchof approbierten Prieſter m oder außerhalb des Kloſters be
ſtändigen Beichtvater wählen?

ſt die Im Detret bezeichnete Approbation ſtreng 0 faſſen,
bleibt dieſe immer Mr auf die Grenzen der jeweiligen Diözeſe

beſchränkt
In welchem Sinne wohl die Antwort de Raimundus

erfolgt ſein?
Eine verſtändnisvolle Beurteilung des vorliegenden Falles wird

ſich zunächſt arüber klar werden müſſen, welche Auffaſſung die
Kirche mn der bezeichneten Beichtvaterfrage bisher vertreten hat Zu
dieſemEAben wir Ar cheiden die ſogenannten éexempte
Ordensgenoſſenſchaften (dahin gehören die eigentlichen TIden und
ewiſſe privilegierte Kongregationen wie die der Redemptoriſten)
von jenen, auf elc die Exemption keine Ausdehnung findet.
Während etztere (gemein ſind faſt alle Kongregationen und ordens
ähnlichen Genoſſenſchaften) m der Beichtvaterfrage keinen Ausnahme⸗
beſtimmungen unterſtanden, ihre Beichtväter ſomit hinſichlich der
Iruisdiktion wie Approbation jeweiligen Diözeſanbiſchof ab
hängig waren, verhielt ſich die Sache anders bei den eigentlichen
Orden und privilegierten Kongregationen, denen Die geſagt, die
Exemption als Gemeingut, beziehungsweiſe Privileg vom E
zuerkannt ird Hier iſt der Papſt, was dort der Biſchof; Ur
mit dem Unterſchiede, daß jener die Jurisdiktion den Mitgliedern
dieſer Genoſſenſchaften nicht unmittelbar erteilt, ſondern durch den
zuſtändigen Obern (mediante t approbante praelato VCI supeériore).
Man ſieht, die eigentümliche Sonderſtellung dieſer Ordensgenoſſen⸗
chaften In der Beichtvaterfrage beruht einzig auf der Exemption
als ihrer Rechtsgrundlage. hr ufolge war die Jurisdiktion der
betreffenden Beichtväter ausſ

ießlich N die Approbation der
Obern geknüpft; und die Mitglieder dieſer Ordensgenoſſenſchaften
waren faſt ausnahmslos die von den (rn aufgeſtellten Beicht
vater gebunden, wollten anders nicht ULl erlaubterweiſe, ondern
auch gültig beichten. Ein Umſtand, der die Beichtfreiheit des einzelnen
wohl über Gebühr beſchränkte.

——  2 wurde mit einem Schlage anders, al  S Im verfloſſenen
0  ahre das oben genannte Dekret der Congregatio de Religiosis

die Oeffentlichkeit trat Man wird kaum Eit gehen,
man m dieſem Erlaß des Heiligen Stuhles eine Neuſchöpfung von
tiefgreifendſter Bedeutung Tblickt Im wortgetreuen Abdruck
lautet dieſer wie 0lg I„In audientia habita ab infrascripto Cardinali
Pro-Praefecto Congregationis de Religiosis, die 5 augusti 1913.
Sanctissimus Dominus noster IUS Papa decimus, 05 peculiares
COnscientiae rationes, kacultatem, februari huius
ann O0mnibus Confessariis 77 Ordinario —18 approbatis COUH-



392

CESSera quoa absolutionem Religiosis impertiendam, Xtendere
dignatus 81 ad totius —18 Confessarios 1o0eOorum Ordi-
nariis approbatos. H1 proinde Confessarii. auçgtoritate S81 0
mini nOsStrI PI1I apae decimi, 0mnium Sodalium cuiuscumque
Ordinis, Congregationis aut Instituti Sacramentales COnfessiones
exCipere, quin de IIdentia Superiore btenta inquirere Vel petere
teneantur, atbque Valide I‚ Iiéite absolutionem péccatis IN Ordine
Vel Instituto tliam 8uD reservatis, impertire queant.
Omnibus 181tur cuiusque Ordinis, Congregationis aut Instituti
supeérioribus t praesidibus, huius decreti Praescripta fideliter
Sanctitatis 8u IN Virtute anctae Obedientiae Observare mandavit.
constitutionibus, 0rdinationibus apostolicis, Privileglis qualibet
fficaciori forma cConcessis, allisque COntrariis qulbuscumque, tlam
Speciali atque individua mentione dignis, minime Obstantibus

atum Romae
Dem Einſichtigen kann ES nicht entgehen, daß hiemit ein mäch⸗

tiger Schritt vorwärts auf dem ege einer zeitgemäßen Fort
bildung des Ordensrechtes gemacht worden iſt Wie ⁰ viele Erſchei⸗
nungen auf kirchlichem Rechtsgebiete, verrät auch dieſe da Beſtreben
der Kirche, thren lick an den Bedürfniſſen der Zeit ſchärfen Nd
dementſprechend CEUE Beſtimmungen 3u treffen, unbeſchadet de
inneren Geiſtes, der immer der gleiche bleibt Y  cuß demnach die
Kirche Im gegebenen E Afur ſorgen, daß die Segnungen
des Bußſakramentes dem gottgeweihten Stande un größter Fülle
zuſtrömen, ſo iſt doch die Art nd eiſe, wie die ù geſchehen hat,
rein zeitgeſchichtlich bedingt In letzterer Hinſicht verdienen Schrörs'
Worte volle C  ng „Die Kirche“, 0 El Ees in ſeinen Ge
danken ber zeitgemäße Erziehung nd Bildung der Geiſtlichen“

230), „hat Ees Ut dem en  en m der vollen Konkretheit de  —
Lebens tun, und dieſes ändert wie die umgebende moraliſche,
wirtſchaftliche und geiſtige Welt ſich ändert.“ Ganz im Einklang damit

auch die Motivierung unſeres Ctrete „Sanctissimus 10˖0—
ninus nOster IUS Papa decimus“, El EeS darin, „Ob peculiares
Conscientiae rationes, facultatem extendere dignatus
81 ** Ohne Zweifel ird hier auf die Tuckende Gewiſſensnot
angeſpielt, in die ſo manche hier n ſtehenden Ordensperſonen
nfolge der beſchränkten Beichtfreiheit geraten ſein mochten Dieſem
Uebelſtande Ill der Heilige Qter emn für Qalléema Abhelfen und
m der geſetzlichen Feſtlegung dieſes W̃

7 ——

illen

S

8 gipfelt die 0 Be
deutung de Ctrete

ilt ES doch nunmehr jedem Urteilsfähigen Theologen al M

⁰

*
gemacht, daß der rühere Rechtsſtandpunkt, bna für die exempten
Ordensgenoſſenſchaften da ſogenannte 5onum COnullEe 0rdinis
dem honum Privatum poenitentis gegenüber aſt ausſchließlich
das Uebergewick behielt, bis 3u einem gewiſſen Grade als überwunden
anzuſehen iſt Der bisher maßgebenden Auffaſſung und Praxis
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ſoll damit nicht jede Berechtigung abgeſprochen werden; ſie hat
zweifelsohne auch jetzt noch vieles für ich, wie dies beiſpielsweiſe

rümmer Pr In ſeinem vortrefflichen Jus Regularium kur
und gut darlegt, wenn EL 169 chreibt „Multum 8S4nE interést,
religiosi 0rdinis Subditos Tegere IIi instruere Per Proprios 60H-

fessarios mellus cCognoscentes spiritum ordinis, Jualll éExtraneus
SaCerdos. Deinde Saltem humano modo 1oquendo 11011 DarVUIIl
dedecus àCCerescit 1P81 ordini, 81 aliquod ius membrum 6Onfitetur
peccata atrocCia 84Cerdoti Extrane0o Solange inde die MͤMi-
Seria humana auch vor der Kloſterpforte nicht Halt macht, au
eine ſolche unglückliche Ordensperſon infolge der allzu beſchränkten
Beichtfreiheit nur leicht Gefahr durch ein fortgeſetztes Sünden
Cben von der ſtürzenden Lawine der Sakrilegien erfaßt und fort
geriſſen 3u werden Das iſt der Tzen Papſtworte tiefſter Sinn.
Qher ſeine neu ausgegebene Loſung: Vollſte Beichtfreiheit m
llem und ber alles! In llem! Alſo ſelbſt bei Sünden, die nach
dem Wortlaut des Dekretes unter Zenſur geſtellt und daher reſerviert
ſind Ueber alles! Diesbezüglich ſagt da Dekret Ie
Am chluſſe m der Derogationsklauſel, daß alle entgegenlautenden
Beſtimmungen, eien EeS Erläſſe der Römiſchen Kurie oder parti
kularrechtliche Ordensſatzungen oder altüberlieferte Gebräuche,
elbſt die einlichſt ausgeklügelten Ausführungsbeſtimmungen und
exorbitanteſten Privilegien künftighin außer aft geſetzt ſein ſollen

Und vas vom Standpunkt der Rechtsſicherheit mn Theorie ud
Praxis noch begrüßen iſt Ellenlangen, verwickelten Streitfragen
iſt mit einem Male der Garaus gemacht; der vielumſtrittenen
Frage O exempte Ordensleute auf Reiſen ver ſind, bei
ihrem ſie begleitenden Mitbruder el  en (CE Linzer Quartal
ſchrift, 65 B 1912, 55 II 537 ff

Dem gegenüber lautet fortan klipp und klar das Geſetz Männ⸗
liche Ordensperſonen, gleichviel ob exempt oder nicht,
können künftighin gültiger⸗ und erlaubterweiſe abſol
viert werden nicht bloß von den In den einzelnen Or
densgemeinden aufgeſtellten Bei  ätern, ondern auch
von jedem biſchöflich approbierten Prieſter der be
treffenden Diözeſe

Dies vorausgeſetzt, kommen wir nun zur Beantwortung der
einzelnen Fragen

Wir Aben geſehen, daß da Dekret der Congregatio de Re⸗-
ligiosis auf die Bekämpfung eines Hauptübels, der ber Gebühr
beſchränkten Beichtfreiheit, ugeſpi iſt Nicht entfern jedoch
der Heilige daran, die Beichtvaterfrage überhaupt auf eine

Grundlage tellen Afur bietet unſer Tld nicht den 9E
ringſten Anhaltspunkt. Halten wir dies feſt, dann kann die Antwort

die Frage, inwieweit durch das Dekret die Exemption außer
traft geſetzt ſei, Mr die ſein Die Exemption in der Beichtvaterfrage
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bleibt auch nach dem Dekret im großen nd ganzen aufrecht In

⁰
eit jedoch die durch das Dekret gewährleiſtete Beichtfreiheit von
der Exemption berührt wird, ſind ihr Engere Grenzen Dem
nach leitet ſich

Die Jurisdiktion der Beichtväter für exempte Orden  leute
nach wie vor ausnahmslo her

Die Uebertragung dieſer Jurisdiktion die zuſtändigen
Obern iſt eine unmittelbare; ſie eignet ihnen IQ ihres Amtes

Das Recht der Obern, für ihre Gemeinde andere nach hrem
Ermeſſen mit der Jurisdiktion betrauen, eſteht ungeſchmälert
fort, auch gegenüber olchen rieſtern, E die Approbation des
Episcopus 100¹ nicht aben

Die Delegationsbefugnis der CTn hat Inde ihre Ausſchließ
lichkeit eingebüßt inſofern, als nach dem Dekret die päpſtliche Juris⸗
iktion unabhängig von den Obern für den Bereich der einzelnen
Diözeſen auch auf jeden vom betreffenden Biſchof approbierten
Beichtvater übergeht.

Da die biſchöflich approbierten Beichtväter nach der aus
drücklichen Erklärung des Ctrete ◻ jedem von der päpſtlichen
Jurisdiktion nicht bloß einen gültigen, ondern auch einen erlaubten
Gebrauch machen, ſo ſind, das blg notwendig hieraus, die mann
en Ordensperſonen m 0  en der Abſolution aQn ihre internen
Beichtväter nicht mehr ſtreng taxativ, mit Ausſchluß C übrigen,
gebunden.

Deſſenungeachtet fordert doch wenigſtens die Billigkeit, daß
die Ordenspönitenten auch künftighin ſowohl Im Hinblick auf den
größeren Utzen der internen Seelenleitung, als auch Qus kluger
Vorkehr etwaige Mißbräuche ihre Hausbeichtväter gebunden
bleiben; eine Auffaſſung, die der Abſicht des Geſetzgebers vollauf
gerecht wird, da ſie ebenſo die Beichtfreiheit chützt, wie ſie ſchranken⸗
Oſer Willkür vorbeugt.

II Damit ſind wir ereits bei der zweiten rage angelangt,
die dem Wortlaut nach alſo Qute Berechtigt das Dekret No
vizen oder Profeßkleriker, mit mgehung des ihnen zugewieſenen
Spirituals, ſich einen vom Biſchof approbierten Beichtvater m⸗
oder außerha des 0  2— — 3zUm beſtändigen Beichtvater wählen?

Der ürze dürfen Du geſtützt auf das im un Geſagte
die rage nach der Zuläſſigkeit eines Confessarius eXtraneus, als
ſtändigen Beichtvaters, turzweg verneinen; gar nicht reden von
den fortgeſetzten Störungen der Hausordnung, die ſicherlich nicht
IWm Sinne des Ctrete liegen. Es erübrigt daher noch, die
internen Beichtväter der jeweiligen Kloſtergemeinde m den Krei  2
unſerer Unterſuchungen 3u ziehen. Hiebei können wir von dem
weſentlich belangloſen Umſtand der bloß biſchöflichen Approbation
abſehen; denn leſe nach ihrer jurisdiktionellen Ctte hin der
Approbatio Superioris in ni nach, wenngleich etztere eine 4˙⁷
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ſprießliche und Erprobte Seelenleitung icherer verbürgt. Der ER.
un der rage liegt demnach Hi der eigentümlichen Rechtsverkettung,
die durch den Zweck des Detretes und die Aufgabe des Spirituals
bedingt iſt Was etztere anlangt, weiß jeder Im Ordensrecht be
wanderte Theologe, daß die verſchiedenen Ordensſatzungen für die
Zeit der Prüfung (Noviziat) und meiſten wohl auch für die Jahre
der unmittelbaren Vorbereitung und Inleitung 3zUum apoſtoliſchen
m (Klerikat, Scholaſtika .090 das Hauptgewi auf eine
möglichſt einheitliche Seelenleitung mit inſchluß der regelrecht
wiederkehrenden Cl egen.?) Zu dieſem E iſt für leſe
zwei Klaſſen von Ordensperſonen emn eigenes Amt, das des Spiri

vorgeſehen (im Noviziat AUhr dieſer den Namen Magiſter).
Man die Zeit der Erprobung und Vorbereitung von welcher
Seite immer Uſehen, E ird die Notwendigkeit eines eigenen
Spirituals ſowohl in Hinſicht auf die aszetiſche elehrung und
Aneiferung, wie für die individuelle Gewiſſensberatung und Leitung
un die ugen ſpringen Wir begreifen AQher das Eſtreben der
Orden, dem Spiritual das Forum internum mit Ein lu
des Forum poenitentiae ausſchließlich überweiſen, elbſtverſtändlich
unbeſchadet der Dekret für jeden Bedürfnisfall gewährleiſteten
Beichtfreiheit. alt dieſe Praxis bisher für ganz ſelbſtverſtändlich,
˙ drängt ſich mit dem neu. erſchienenen Dekret wie von ſelbſt die
rage auf Werden nunmehr dieſe ranten fallen?
ibt der LIA den Novizen und eventuell den Profeßklerikern das
Recht, UHlit Umgehung des Spirituals ihre 6Onfessio habitualis
nach Belieben bei Perſonen ihrer Wahl abzulegen? meée heikle
Frage! Sie den Ortlau: des Ctrete anlehnen, 1E ſoviel,
als bejahen ber iſt auf den brtlau. eines Geſetzes wohl immer
der einzige und E Verlaß? Weiß die kanoniſtiſche Doktrin nicht,
daß em Eſe ungeachtet des klaren Wortlautes doch recht dunkel
ein kann hinſichtlich ſeiner Ausdehnung? ſt dies nicht gerade der
Kernpunkt unſerer rage, da doch das Dekret nicht ſo ſehr von der
Beicht als Mittel 3ul Seelenleitung, ſondern zur Entſündigung
handelt? edenken, die uns wingen, die Qre Auskunft
dort en, wo ſie einzig finden iſt, nämlich auf dem Wege
der richtigen Interpretation des Geſetzes. Dieſe kann aber eine drei⸗
ache ſein Zunächſt die Interpretatio authentica, die von der geſe
gebenden Autorität ausgeht. Die zweite iſt die gewohnheitsrechtliche,
nach dem Grundſatze: Consuetudo S8t tima legum interpres.
Die dritte Art der Interpretation iſt die doktrinelle; teſe iſt em

Profeßkleriker NUULr die aszetiſche Belehrung ohne Einbeziehung des forum
In manchen Ordensgenoſſenſchaften ſchein dem Spiritual der

poenitentiae zugeteilt 3 ſein Diesfalls bleibt die Löſung Unſerer Frage
ſelbſtverſtändlich nur auf die Novizen beſchränkt Mag der Begriff
„Seelenleitung“ auch manchen Schwankunge unterliegen, ird man doch,
von wenigen Fällen abgeſehen, das forum Conscientiae et poenitentiae in
der Regel Im Spiritual vereinigt finden
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geſchworen auf den Satz In GE Obseura VOluntatis legislatoris
diligens investigatio. Da nuun eine authentiſche Erklärung :m unſerer
Frage bislang noch ausſteht, eine gewohnheitsrechtliche Uebung aber
mn Anbetracht der rzen Zeit ſeit dem Erſcheinen des Dekretes
ſich noch gar nicht bilden konnte, uns NUr eine Möglichkeit
en Der prüfende lick auf die ſicht des Geſetzgebers.

ieg leſe NnUun gleichwohl un den ſeltenſten Fällen en vor
Uns, E laſſen ſich doch wenigſtens ihre Spuren i der ſogenannten
Rechtsanalogie verfolgen nach dem rundſatze In O0mnibus Gausis
POtior 6886 ratio aequitatis, Jualu trict! Uris. Sehr ſa
gemäße Fingerzeige gibt für die Anwendung dieſer Rechtsregel
Suarez m ſeinem gefeierten ITatta e legibus, lib VI. , Num 18
7

ſſen wir die dort niedergelegten Uareſiſchen Gedanken zuſammen,
˙o kommen wir folgendem rgebnis: Sollte der Fall eintreten,
will Suarez agen, daß der Wortlaut eines Geſetzes in chroff
ſtem Widerſpruch tritt 3 einem ereits beſtehenden Geſetz, ſo mudie wörtliche Auslegung einer anderen weichen, die, 1⸗
glei weiter hergeholt, doch beiden Geſetzen gerecht ird Und der
Grund? Weil der Rechtsvermutung anzunehmen iſt, daßdie Abſicht des Geſetzgebers ſich dem früheren E gegenüber
nicht ablehnend verhalten will, EeS mu denn ausdrücklich geſagtſein. Die Anwendung in unſerem Falle ieg nahe Während bislangdie grundſätzliche Regelung H1 der Konſtitution emens' III
„Cum Ad regularem“ vom 16 März 1603 und die auf aufgebaute
einhellige Rechtsanſchauung in Theorie ud Praxis die Ordens
jugend auf der Prüfungs⸗ und Vorbereitungsſtufe PTO f0rO C0HI—
Scientiae Iũ poenitentiae dem Spiritual zuwies, fordert das Detret
vollſte Freiheit mn der ahl des Beichtvaters. Aus dieſem Wider
ſtreit Uhr nUur emn Ausweg: Beibehaltung des früheren
zuſtandes Unter gleichzeitiger Zuſicherung der IM Detret gewähr
leiſteten Beichtfreiheit für jeden Bedürfnisfall. Daran ändert auch
die Derogationsklauſel Im Dekrete N da leſe uUuLr jene Be
ſtimmungen tri welche die Beichtfreiheit ausnahmslos Aufheben
oder vorkommende Ausnahmen wenigſtens unter ſtrenge Kontrolle
ſtellen möchten. teſe Uffaſſung wird zudem noch eſtützt Urch
folgende Erwägungen unſeres Gewährsmannes: ede E
abänderung iſt ihrer Natur nach EeEm Ium uris. Mithin muß
nach der Rechtsregel: 0di 8Sunt restringenda, ihre Ausdehnung
auf da Mindeſtmaß beſchränkt werden Nun ſpri aber da Detret
nuLr von der Confessio allgemeinhin; Ees kann Omi nur die Confessio
actualis, nicht aber die Confessio habitualis m Betracht kommen.
d, Suarez QArn. geradezu davor, die Dehnbarkei eines Geſetzes
auf die t3ze treiben; enn Verfahren, das nach ihm U chweren
Rechtsſchädigungen führen muß Ganz mit Re

CT wem kann ES entgehen, daß eine übertriebene Ausdehnung
de Dekretes die Ordenserziehung der Zerſplitterung, Unſicherhei
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und Zufälligkeiten ausliefert, deren nachteilige Folgen nicht ab
zuſehen ſindꝰ Hiezu kommen die Durchbrechungen der Hausordnung
und die große Gefahr von. Mißbräuchen, denen einfach Tür und
Tor geöffne Urde Und das ſollte auf die Rechnung eines
auffallend nd gefaßten Dekretes von 17 Zeilen geſetzt werden?

Solche Erwägungen mahnen wie zur E, ſo auch 3Jum Maß,
ſoll anders die o wichtige Aufgabe der Ordenserziehung nicht
ihre dauernden Erfolge gebracht werden Unſere Anſicht iſt AQher
die Nicht die El als ordentliches Mittel zur Seelenleitung,
ondern die El von all Fall, wo da Bedürfnis anrät,

die iſt's, von der das Dekret handelt me andere Deutung wäre
unſeres Erachtens eine Mißdeutung, nicht des Wortlautes,
ſo doch der ſicht des Geſetzgebers.

11 Die rage endlich, ob die biſchöfliche Approbation, von
der Im Dekret die Rede iſt, ſtreng Iokal 3 faſſen iſt oder nicht,
muß aufs entſchiedenſte bejaht werden Als Beweis hiefür genügt  *
die erufung den Erlaß de Kardinalvikars, dem ſich da
Dekret kzeſſori anſchließt. Es lautet wortwörtlich: Per dis-
bosizione del TEe (6Ommunicata questo Vicariato 6011 ettera
de Congregazione dei Religiosi 1 data Cbraio 1913, tutti

Sen Sacerdoti Aapprovati DeI 1e 6Onfessioni IN Roma, 0O1 innanzi.
ganno0 12 ACOltaà di àSSOltare 12 6Onfessione di ASSO0IVere Religiosi
appartenenti qualunque Ordine Che 96Ciano0 10rO icorso,
bisogno di gleun da Dal dei respettivi Superiori Re-
golari. Die für unſere Frage bedeutſame Stelle lautet auf deut

alle für Rom approbierten Beichtväter 77 Analog gilt da
gleiche von der Ausdehnung der Aru  0 auf die biſchöflich appro
bierten Beichtväter CX:tra Tbem, nach dem Grundſatz: ACCessorium
sequitur 6886 aher kann emn biſchöflich approbierter Beichtvater
auch Ordensleuten gegenüber innerhalb ſeiner Diözeſe von
ſeiner Jurisdiktion Gebrauch machen, wenngleich 2 dieſe, für die
eéxempten Ordensleute wenigſtens, vom Papſte zugeſtellt (ékommt

Mautern (Steiermarkf). Hellmuth Hertz
VI (Bekämpfung des Freiſinnes durch den Seelſorger. In

die Marktgemeinde N. hat ſich der Freiſinn eingeſchlichen nd nicht
wenige Ewohner derſelben mn ſeinen Bannkreis gezogen. Pfarrer
Robert, der erſt vor Urzem dieſen Seelſorgspoſten angetreten hat,
rkennt EeSs als ſeine Pflicht, dieſes ernſtlich bekämpfen, und
ſucht darum bei erfahrenen Mithrüdern guten Qt ber die geeig
netſten Mittel, ſein Vorhaben als Seelſorger, insbeſondere IM
Bußſakrament, auszuführen. 8 zweckentſprechende praktiſche
Winke könnten ihm gegeben werden?

D  CT religiöſe Freiſinn erſchein Unter mannigfaltigen Formen
und nimmt auch verſchiedene Namen Qan. Seine Inhänger nennen
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